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Das waren noch Zeiten: FCSG-Präsident Thomas Müller (links mit farbenfroher Krawatte) und sein
Nach-Nachfolger Michael Hüppi (noch mit Schnauz) 1998 im Espenmoos. Diesen Herbst kreuzen die beiden
die Klingen als Nationalratskandidaten. Müller tritt neu bei der SVP, Hüppi für die CVP an.

Duell der Präsidenten
Die grossen Parteien haben für die Nationalratswahlen für den Herbst nominiert. Von 60 Kandidierenden auf fünf Listen
von CVP, FDP, SP und SVP stammt ein Viertel aus der Stadt. Ein einziger Kandidat – bei der CVP – überrascht wirklich.
RETO VONESCHEN

Am 23. Oktober wird im Kanton
St.Gallen gewählt. Zu vergeben
sind neben zwei Ständeratsman-
daten zwölf Sitze im Nationalrat.
Die grossen Parteien haben ihre
Listen dafür beisammen. FDP, SP
und SVP treten mit je einer Zwöl-
ferliste, die CVP mit zwei Listen
an. Von den insgesamt 60 Kandi-
dierenden stammen 15, genau ein
Viertel aus der Kantonshaupt-
stadt. FDP, SP und CVP treten mit
je fünf Städterinnen und Städtern
an. Auf der SVP-Liste glänzen
diese durch Abwesenheit.

Untervertretene Zentrumsstadt
Im Nationalrat kommt die Zen-

trumsstadt St.Gallen heute – mit
Paul Rechsteiner, SP – auf einen
einzigen Sitz. Überbewerten dür-
fe man den Wohnsitz eidgenössi-

scher Parlamentarier und die Un-
tervertretung der Gallusstadt im
Nationalrat aber nicht, betonen
Politologen. National- und Stän-
deräte seien dem Gesamtwohl
verpflichtet und richteten sich bei
Entscheiden eher nach der Partei-
linie als nach den Interessen ihrer
Wohngemeinde. Obwohl es für
die grossen Schweizer Städte ins-
gesamt wichtig sei, im nationalen
Parlament gehört zu werden,
wenn sich bei einem Entscheid
ein Stadt-Land-Graben auftue.

Stimmenpotenzial abholen
Dass CVP, FDP und SP auf ihren

Nationalratslisten überproportio-
nal viele Stadtsanktgaller Kandi-
datinnen und Kandidaten führen,
hat mit Überlegungen zum Stadt-
Land-Graben wenig zu tun. Die-
sen Parteien geht es darum, mit
einer möglichst illustren Kandi-

datenschar bei den in der Kan-
tonshauptstadt auf engem Raum
reichlich vorhandenen Wählerin-
nen und Wählern zu punkten.

Dass die SVP einen Kontra-
punkt setzt und aus der Stadt
St.Gallen keine Kandidatur prä-
sentiert, kommt auch nicht von

ungefähr: Einerseits sind fünf der
zwölf Listenplätze für Bisherige
reserviert, anderseits ist die SVP in
der Kantonshauptstadt weniger
stark als in der Agglomeration und
auf dem Land. In dieses Bild pas-
sen zwei SVP-Kandidaturen aus
dem Wahlkreis St.Gallen-Gossau:

Claudia Martin und Toni Thoma
stammen aus der Agglomeration –
sie aus Gossau, er aus Andwil.

Bei den 15 Städterinnen und
Städtern, die die grossen Parteien
auf ihren Nationalratslisten füh-
ren, überrascht nur ein Name
wirklich. Michael Hüppi, der ehe-

malige FC-St.Gallen-Präsident
kandidiert als Quereinsteiger bei
der CVP. Er tritt in die Fussstapfen
und zum Duell mit einem ande-
ren ehemaligen FCSG-Präsiden-
ten an, mit Thomas Müller. Der
hat von der CVP zur SVP gewech-
selt und tritt auf der SVP-Liste als
Bisheriger an. Müller konnte da-
mals auf der CVP-Liste davon pro-
fitieren, dass er Präsident im
FCSG-Meisterjahr war. Ob Hüppi
anknüpfen kann, ist angesichts
der Entwicklung beim FC offen.

Viele gestandene Politiker
Die SP hat auf ihrer Liste den

einzigen bisherigen Nationalrat
aus der Stadt, Paul Rechsteiner.
Dazu wartet sie mit Monika
Simmler, Kantonsrätin Claudia
Friedl und Stadtparlamentarierin
Bettina Surber unter den grossen
Parteien mit den meisten Städte-
rinnen auf. Als zweiter Städter tritt
Kantonsrat Fredy Fässler an.

Zwei Frauen und drei Männer
aus der Stadt bietet die FDP. Be-
kanntester Kopf ist – dank des Prä-
sidiums des Kantonsrats – Walter
Locher. Ähnlich häufig in den
Medien präsent ist Kurt Weigelt,
Direktor der Industrie- und Han-
delskammer. Weiter kandidiert
aus der Stadt PR-Frau Sabine
Bianchi, die vielen als ehemalige
Moderatorin von Tele Ostschweiz
ein Begriff ist. Dazu kommen
Susanne Vincenz-Stauffacher,
Präsidentin der Frauenzentrale,
und Vincenz Rentsch, Präsident
der Jungfreisinnigen.

Aus der Stadt neben Michael
Hüppi auf die CVP-Liste Nordwest
geschafft haben es drei Stadt-
parlamentarier: Fabian Koch, der
das Stadtparlament derzeit präsi-
diert, sowie Michael Hugentobler
und Boris Tschirky. Politisch ein
unbeschriebenes Blatt ist auf die-
ser Liste die Städterin Martina Sig-
ner, Individualpsychologische Be-
raterin und Gestaltberaterin.
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Wasseramseln leben an Bächen.

Naturschützer
haben Angst um
Wasseramseln
Kürzlich hat ein Grüppchen von
Abenteuerlustigen die Mülenen-
schlucht auf ungewöhnlichem
Weg beschritten: Sie seilten sich
mitten im Wasser ab. Die Canyo-
ning-Aktion der Unbekannten
ruft nun Naturschützer auf den
Plan.

Zwei Brutpaare in der Schlucht
Die Mülenenschlucht sei eine

Oase mitten in der Stadt, sagt
Christian Müller, Präsident der
Voliere-Gesellschaft St.Gallen.
Eine Oase, in der zurzeit zwei Was-
seramselpaare brüten. Die Vögel
sind geschützt und laut Müller
sehr selten. Sie brüten am Wasser,
oftmals auch direkt hinter Was-

serfällen. «Durch Canyoning
könnten in der Brutphase ihre Ge-
lege zerstört werden», sagt Müller.
Bislang wurde erst ein Fall dieser
Extremsportart in der Mülenen-
schlucht beobachtet. Regelmässi-
ges Canyoning müsse dort aber
wegen der Tiere verhindert wer-
den, sagt Müller. «Sonst könnten
die Wasseramseln zu sehr gestört
und damit vertrieben werden.»

«Einzelfall ist nicht dramatisch»
Das fürchtet auch Jonas Baran-

dun, wissenschaftlicher Mitarbei-
ter des Naturmuseums St.Gallen.
«Ein Einzelfall ist nicht so drama-
tisch. Würde dort aber öfter Can-
yoning betrieben, könnte der Un-
tergrund aufgerührt werden.» Da-
mit könnten Insektenlarven weg-
geschwemmt werden – die Nah-
rung der Wasseramseln.

Dass durch regelmässiges Can-
yoning noch andere Tiere in der
Mülenenschlucht gestört werden
könnten, glaubt Jonas Barandun
nicht. «Dort leben wahrscheinlich
gar keine anderen Arten, die so
sensibel sind wie die Wasser-
amsel.» (mke)
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Zwischen Bürli und Semmeli: Musikschülerinnen proben im Schwyter.

Musikalisch dekorierte Schaufenster
Wer morgen in der Innenstadt einkauft, wird in 13 Geschäften mit Gitarren-, Flöten- oder
Hackbrettklängen empfangen. Über 100 Schüler spielen zum Anlass «Musik im Schaufenster».
Zwei Celloduos und ein Klarinet-
tentrio zwischen den Bücherge-
stellen des Rösslitor, Hackbrett-
und Saxophonklänge in der Bä-
ckerei Schwyter und singende
Schüler beim Baumgartner: Von
11 bis 14 Uhr bekommen Einkau-
fende und Flanierende morgen
Samstag in der Innenstadt «Musik
im Schaufenster» zu hören. Ein
Probelauf für das Musikprojekt ist
vor eineinhalb Jahren erstmals
durchgeführt worden.

Regensicherer Auftritt
«Wir wollten Strassenmusik

machen, aber nicht auf der Stras-
se», sagt Annina Stahlberger, Prä-
sidentin des Vereins Megliodia,
der den Anlass organisiert. Man
wisse ja nie, ob es noch regne.

Die Idee dahinter sprenge den
Rahmen gängiger Musikschul-
konzerte. «Wir wollen rausgehen

und wahrgenommen werden von
Leuten, die sonst nicht in die
Musikschule kommen würden»,
sagt sie. Und für die Kinder sollte
eine ganz spezielle Konzertmög-

lichkeit geschaffen werden. Sie
dafür zu begeistern, sei ein Leich-
tes gewesen. Über 100 Schülerin-
nen und Schüler aus sieben Ost-
schweizer Musikschulen treten in

26 Formationen auf. Von der We-
ber- bis zur Kugelgasse, von der
Markt- bis zur Metzgergasse. In
13 Geschäften wird geflötet, po-
saunt, gestrichen, gezupft und ge-
sungen. «Viele Schaufenster sind
eigentlich zu klein für die Musi-
kantengruppen», sagt Annina
Stahlberger und lacht. Das gehöre
halt dazu.

Kollekte für Strassenkinder
In jedem Laden werden etwa

sechs Konzerte gespielt. Von klas-
sischer Musik über Pop- und Rock
bis hin zu Liedern aus Musicals
werde alles zu hören sein.

Und der Erlös aus den Schau-
fensterständchen, der komme der
Organisation Vidanica zugute, die
Strassenkinder in Nicaragua un-
terstützt. «Wenn wir schon auf die
Strasse gehen, dann für Strassen-
kinder.» (jag)

Zum Apéro
mit dem Teufel
Morgen Samstag, 20.15 Uhr, führt
der Theaterverein Appenzeller
Vorderland in der Offenen Kirche
an der Böcklinstrasse 2 die Komö-
die «Apéritif mit dem Teufel» auf.
Das Stück handelt laut Mitteilung
von einem Schauspieler namens
Schwarz. Er wird mitten aus einer
Vorstellung entführt und in eine
Wohnung gebracht. Dort trifft
Schwarz auf den Teufel – und lernt
bei einem Glas Sherry dessen
charmante Seite kennen. (pd)

POLIZEIJOURNAL

Nach Unfall geflüchtet
Am Mittwoch sind auf der Tem-
pelackerstrasse zwei Autos kolli-
diert. Die Unfallverursacherin
fuhr danach weiter, ohne sich um
den Schaden zu kümmern. Laut
Mitteilung der Stadtpolizei konn-
te sie später dank eines Hinweises
ausfindig gemacht werden.

Durch Holzzaun gefahren
Am Donnerstag hat sich auf
der Gottfried-Keller-Strasse ein
Selbstunfall ereignet. Ein Auto-
fahrer wollte eine Kollision ver-
hindern und steuerte sein Auto
aufs Trottoir. Er konnte allerdings
nicht mehr bremsen, fuhr durch
einen Zaun und rutschte eine
Böschung hinunter. Laut Mittei-
lung wurde niemand verletzt, es
entstand Sachschaden.

Motorradfahrer gestürzt
Weil er einem Fussgänger auswei-
chen wollte, stürzte am Mittwoch
auf dem Burggraben ein Motor-
radfahrer beim Abbremsen. Ge-
mäss Mitteilung der Polizei wurde
er dabei nicht verletzt. Am Motor-
rad entstand Sachschaden.

Kabarett Schertenlaib&Jegerlehner
In ihrem Heimatkanton sind sie längst bekannt. Höchste
Zeit also, dass dieses witzige Berner Kabarettduo nun auch
erstmals in der Kellerbühne zu entdecken ist. seite 42

Neue Heimat
In Eggersriet entstehen im Gebiet Heimat-
Zelg sieben Mehrfamilienhäuser. Umstritten
sind vor allem die geplanten Wege. seite 51

Waldkircher Spiel
Zur neuen Waldkircher Gemeindebroschüre
gehört auch ein Spiel. Es bringt den Spielern
die Gemeinde näher. seite 52
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